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Sehr geehrter Herr Bürgermeister,
verehrte Gäste und Kollegen,
vor allen Dingen aber Iiebe Eichwerderaner und Nachbarn,

ja, ich darf mich in solche Nähe zu Ihnen rücken, da meine Flau uod ich das erste Le-

beasdrittel nahebei in Güstebieser Loose und Karkhof verbracht haben und trotz langer

er"wutrgener Abwesenheit sind wir immer Oderbrücher geblieben. - Jedenfalls ist das einer

der Beweggründe, die uns heute hier vereinen.

Wolfgang Gaschütz

August Leopold Crelle, geh. preußischer Oberbaurat, Mitglied zahlreicher Akademieen

utd wissensetra,ftlicher Gesellschaften in Europa und Amerika, dessen wir heute gedenken

xrolleu, er war ein Kind des Oderbruchs. AIs Sohn eines Deichinspektors hier in Eichwer-

der 1780 geboren, zu einer Zeit also, als die Urbarmachung des Bruches durch Fliedrich
deo Großen noch fest im Bewußtsein seiner Bewohner war und jeder hier seine geistige

Prägug durch die Erfordernisse des Lebens am Strom erhielt.
B ist ja noch uicht lange her, daß Sie selbst sich den Herausforderungen der Oder stellen

mußten. Und ich erinnere mich, wie uns als Kinder die Oder so in ihren Barn nahm,

dt0 wir schon als 10-Jährige in bewunderndem Respekt vor Peter Mengel den naiv-
urpruchsvolleu Berußwunsch "Deichhauptmann" hegten'

Zunar kam flann 4llsg anders für uns. - Und auch der l2-jährige Crelle, dessen Vater

rPhote rcn trtau Dr. Irena Zimmemm



seine stellung in Eiehwerder aufgeben mußte, verließ das oderbrud. Aber ich glaube fest,
durch seine ersten Jugendjahre hier erhielt Crelle die entscheidenden Impulse fiir die Ent-
wicklung, die ihm so hohe Fähigkeiten, große wirksamkeit und weltweite Anerkennung
scha.fte.

Die ständige w'achsamkeit gegen den oderstrom und der urrrgang mit den techni-
schen Erfordernissen, um strom und Deiche in ordnung zu halten, mußten ihn schon früh
dazu bringen, illusionslos über die Wirklichkeit nachzudenken. Diese realistische Weltbe-
trachtung wurde bei Crelle sicherlich noch dadurch begünstigt, daß die miserablen Schul-
zustände det zert ihn dazu führten, sich vorwiegend autodidaktisch und also ganz nach
eigenen Interessen frei zu bilden.

und damit stelle ich Ihnen den zweiten Bezugspunkt vor, der uns hier zusa.urmenführt:
Crelle erkannte, welüe Bedeutung fär das korrekte Erfassen der Wirklichkeit die Mathe-
matik hat. vielleicht hatte er auch erfahren, daß einer der größten Mathematiker des
vergangenen Jahrtausends, nämlich Leonard Euler, den Fliedrich zur Begutachtung der
geplanten oderregulierung herangezogen hatte - Euler ist dabei übrigms, wie aus den
Akten hervorgeht, mit dem Kahn aufder alten oder nur wenige hundert Meter von hier
vorbei gefahren - daß eventuell crelle wußte, wie der Mathematiker Euler als höchste
wissenschaftliche Instanz bei dem PIan der Urbarmachung mitgewirkt und ihm die letzte
Zustimmung erteilt hatte.

Jedenfalls entwickelte Crelle schon zeitig eine liebevolle Neiguag zur Mathematik. Die-
se Liebe verbindet mich nun über die gemeinsame Heimat hinaus noch auf eine weitere
Weise mit Crelle, nämlich durch meinen dann wirklich ergriffenen Beruf als Unirersitäts-
Iehrer dieses Farhes. - und ich danke lhnen, daß sie meine sympathisctre Verbundenheit
mit ihm respektieren und sich mit mir hier zusammengefunden haben, um Ihren großen
Mitbürger zu ehrm.

Eine umfangreiche Dokumentation gestattet uns vollständige Einblicke in Crellm Schaf-
fen. Mein Kollege Herr Roquette wird es nach mir übernehmen, einiges ausführlicher dar-
zustellen. Ich will mit einem Überblick vor allem auf Crelles Wikingsbreite hinweisen:
Die weiteste Popularität erlangte er mit vielen Auflagen seiner Reche*afeln. sie waren
in der computerlosen Zeit unentbehrliches Handwerkszeug ftir alle, die sich dem zwang
unbeliebter Recüenaufgaben ftigen mußten. Nicht geringer war sein öffentliches Wirken
durch sein Drängen, mit dem er entscheidend die Modernisierung dm wege- urd Eisen-
bahnnetzes in Deutschland vorantrieb. Die erste preußische Bahnlinie Berli, - potsdam
entstand durch seine Initiative und nach seinem Entwurf. - In dankbarer Erinnerung ha-
ben die Berliner schon vor einiger Zeit eine parallel zu dieser Strecke verlaufende Straße
nach ihm benannt.

Mit der Wertschätzung der Humboldts nahm Crelle segensreichen Einfluß auch auf die
Kulturpolitik und speziell auf die Entwicklung der jungen Berliner Universität. Höchste
kulturelle Anerkennung muß man ihm aber dadurch zollen, daß er zahlreichen wissen-
schaftlern zur Weltgeltung verhalf. Das bewirkte vor allem das opfervolle und selbstloee
Engagement, mit dem er die Begründung und Belebung einer der ältesten wissenschaft-
lichen zeitschriften in Deutschland betrieb. Das *Journal für die reine und angewandte
Mathematik" ist seit 170 Jahren unter seinem Kurz- und so zu sagen Kosenarnei - "crel-

les Journal" ein rund um den Erdball bekannter uad geschätzter Indikator für die großen

Fbrtschritte der Mathematik.
lss lusammenspiel der Liebe zur Mathematik mit dem Bedürfnis, sich mit ihr als Bil-

dungsgrundlage den Erfordernissen des Lebens tätig zu stellen, ohne nach eigenem Vorteil
oder öffentlicher Anerkennung zu schielen, das macht den hohen Wert der Persönlichkeit

von Crelle aus. Lassen wir iln selbst in einer Eingabe an da.s Ministerium sprechen:

'Ich werile mein Letztes ous eigenen Mitteln daransetzen, urn für efurc W'issenschaft, wel-

cher ich mein Leben gewidmet, auch ohne Unterstützung dwrh anilerc alles an tun, was

in meinen Kröfien steht.'
Das Studium seiner Arbeit bietet für unsere heutigen Kultuspolitiker viele solcher

Möglichkeiten, sich an seinem nur der Sache dienenden Verhalten ein Beispiel zu nehmen.

Wir Angesta,mmte wollen Crelle mit Stolz als Uusrigen bewahren und ihn einflechten
il den Kranz der Persönlichkeiten, die unseren geliebten Landstrich an der Oder der WeIt
eröften. Ich denke dabei an Namen, die die Zeit überdauern: An Hardenberg, Thaer,
Derflinger, Marwitz, Fontane, Chamisso. Aber ich möchte dabei auch an fast Ve.rgessene

etrinnern, die jedoch zu ihrer Zeit weit hinaus bekannt waren: Flau von Fliedland, in deren

Musenhof Dichter und Künstler anregende Gastfreundschaft genossen und Peter Schulz

deasen Liedkompositionen wie "Der Mond ist aufgegangen" uns die Heimat und Kindheit
rrleder fühlen lassen. Schließlich David Gilly, der mit seiner Bauschule Urv'ater der Berli-
ner Technischen Hoehschule war. - Ihnen allen kann Crelle würdig hinzugefligt werden.

Das wollen wir jetzt durch ein sianfälliges Zei&ea bekräftigen. Der Verlag de Gruyter,
vtrtreten durch den anwesenden Herrn Dr. Karbe und die Deutsche Mathematiker - Ver-

dnigung, die Herr Prof. Roquette vertritt, übergeben mit mir gemeinsarn Eichwerder und
aeinen Bürgern zu treuen Händen und ehrendem Gedenken diesen Stein mit der bündigen
Inscürift
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